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„Die optimale Planung von Transportwegen, die Reduzierung von Retouren oder die Vorhersage von Maschinenausfällen in

der Produktion: Big-Data-Analysen können in vielen Branchen die Arbeit effizienter machen und dabei helfen, Kosten zu

sparen“, heißt es in einer PM der Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsgesellschaft KPMG vom 30.5.2017. Dabei sei Big Data

längst nicht mehr allein ein Thema für Großkonzerne, sondern werde auch für den gehobenen Mittelstand immer interes-

santer, wie eine repräsentative Umfrage von Bitkom Research im Auftrag von KPMG unter 709 Unternehmen mit mehr als

100 Mitarbeitern ergeben habe. Demnach sagten aktuell 62% der Unternehmen mit 500–1999 Mitarbeitern, dass sie Big-

Data-Lösungen einsetzen. Vor einem Jahr seien es gerade einmal 44% gewesen. Big Data, also die Fähigkeit, große Daten-

mengen aus unterschiedlichen Quellen und mit unterschiedlicher Struktur in hoher Geschwindigkeit auszuwerten, sei die

Königsdisziplin der Datenanalyse. Datenanalyse umfasse aber deutlich mehr. So ließen sich Erkenntnisse auch auf Grundlage

von Daten gewinnen, die vollständig aus dem eigenen IT-System stammen, wie etwa Kundendaten. Insgesamt hätten 75%

der Unternehmen angegeben, relevante Unternehmensentscheidungen auf Grundlage von Erkenntnissen aus der Analyse

von Daten zu treffen. Und 29% hätten sogar gesagt, dass sich ihr Geschäftsmodell in den vergangenen zwei Jahren durch

die zunehmende Verfügbarkeit von Daten und die Möglichkeit, diese zu analysieren, verändert habe. Größte Probleme beim

Einsatz von Datenanalysen seien unklare Rechtsgrundlagen, Mangel an qualifiziertem Personal und eine fehlende Strategie.

„Daten sind in vielen Branchen von großer Bedeutung, etwa Verkehrs- und Wetterdaten in der Logistik oder anonymisierte

Gesundheitsdaten bei der Bekämpfung von Volkskrankheiten. Unternehmen können dadurch nicht allein Kosten sparen oder

effizienter werden, sie können auch völlig neue Produkte und Dienstleistungen entwickeln und auf den Markt bringen“,

sagte Peter Heidkamp, Head of Technology der KPMG. Weitere Informationen zu den Ergebnissen der Umfrage sind im Stu-

dienbericht verfügbar unter www.kpmg.de/mdws.

Gabriele Bourgon,

Ressortleiterin

Bilanzrecht und

Betriebswirtschaft

Entscheidung
BFH: Bildung von Rückstellungen für Entsor-

gungspflichten nach dem Elektro- und Elek-

tronikgerätegesetz

Hersteller von Elektro- und Elektronikgeräten sind

nach dem Elektro- und Elektronikgerätegesetz

(ElektroG) verpflichtet, nach dem13.8.2005 in Ver-

kehr gebrachte Geräte abzuholen und zu ent-

sorgen. Nach dem Urteil des Bundesfinanzhofs

(BFH) vom 25.1.2017 – I R 70/15 können für diese

Verpflichtungen Rückstellungen erst gebildet

werden, wenn sie sich durch den Erlass einer sog.

Abholanordnung hinreichend konkretisiert ha-

ben. Nach dem ElekroG müssen sich Geräteher-

steller bei einer Gemeinsamen Stelle registrieren

und dort die in Verkehr gebrachten Geräte mel-

den. Die Gemeinsame Stelle ermittelt sodann den

Umfang der Abholpflichten, erlässt im Rahmen

einer Beleihung Abholanordnungen und koordi-

niert die Bereitstellung von Sammelbehältern

sowie die Abholung der Geräte. In dem vom BFH

entschiedenen Streitfall handelte es sich um die

Herstellerin von Energiesparlampen, welche für

die von ihr in Verkehr gebrachten Geräte mit dem

Argument Rückstellungen gebildet hatte, die

Abhol- und Entsorgungspflicht ergebe sich un-

mittelbar ausdemElektroG.Der BFHhat in seinem

Urteil nun klargestellt, dass sich die Abhol- und

Entsorgungsverpflichtung der Hersteller zwar als

abstrakte Rechtspflicht aus dem ElektroG ergibt,

sich diese aber erst durch den Erlass einer zusätz-

lichen Abholverfügung hinreichend konkretisiert.

Eine Rückstellungsbildung war danach mangels

Abholanordnung ausgeschlossen.

BFH, Urteil vom 25.1.2017 – I R 70/15
(PM BFH vom 24.5.2017)

Volltext:BB-ONLINE BBL2017-1321-1

unterwww.betriebs-berater.de

 Das Urteil wird in der nächsten Ausgabe von

Hüttemann kommentiert.

Rechnungslegung
IASB: Bitte um Informationen über die An-

wendungserfahrungen mit IFRS 13

-tb-Der International AccountingStandardsBoard

(IASB) hat am25.5.2017 einePressemitteilungver-

öffentlicht, in der er die Adressaten der internatio-

nalen Rechnungslegung um Informationen zu

den Erfahrungen mit „IFRS 13 – Bemessung des

beizulegenden Zeitwerts“ bittet. Die Bitte um In-

formationen über die Anwendungserfahrungen

ist Teil des Post-Implementation Review (PIR) zu

IFRS 13. Mit dem bis zum 22.9.2017 erbetenen

Feedback hofft der IASB abschätzen zu können,

ob der Standard zu unerwarteten Kosten bei der

Einführung geführt hat und ob der Standard ein-

heitlich angewendetwird. Die Pressemitteilung ist

unterwww.ifrs.orgabrufbar.

Wirtschaftsprüfung
IESBA: Neue Anwendungshinweise zur kriti-

schen Grundhaltung und zum pflichtge-

mäßen Ermessen im Code of Ethics vorge-

schlagen

Der International Ethics Standards Board for Ac-

countants (IESBA) hat am 11.5.2017 eine öffentli-

che Konsultation (Exposure Draft) zu neuen An-

wendungshinweisen im Code of Ethics (Code) zur

kritischen Grundhaltung (professional skepticism)

und zurAusübungvonpflichtgemäßemErmessen

(professional judgment) gestartet. Die neuen An-

wendungshinweise sollen klarstellen, was derzeit

implizit in den Regelungen des Codes enthalten

ist. Zu diesem Zweck wird zum einen der Zusam-

menhang zwischen der Einhaltung der allgemei-

nen Berufspflichten (fundamental principles) und

demKonzeptder kritischenGrundhaltung imKon-

text Abschlussprüfung (audit) und sonstige Prü-

fungsaufträge (other assurance engagements) er-

läutert. Zum anderen wird illustriert, wie wichtig

die Berücksichtigung sämtlicher relevanter Tatsa-

chen und Begleitumstände für die Ausübung von

pflichtgemäßem Ermessen bei der Anwendung

des Rahmenkonzeptes (conceptual framework)

ist. Zu den vorgeschlagenen Anwendungshinwei-

sen kanngegenüber IESBA bis zum25.7.2017 Stel-

lunggenommenwerden.
(Neu auf WPK.de vom 23.5.2017)

IDW: Zur Anwendbarkeit des IESBA Code of

Ethics

Bisherbetraf eingesonderter Teil (Part C) des inter-

nationalen Ethikkodex nur die als Accountant in

der Industrie tätigen Mitglieder des Berufsstands

(sog. Accountants in Business). Entsprechendwur-

de aus deutscher Sicht dem Part C keine Relevanz

beigemessen. Künftig soll allerdings auch dieser

Teil für den gesamten Berufsstand gelten. Begrün-

det wird dieser Vorschlag damit, dass auch Wirt-

schaftsprüfer, die z. B. innerhalb der Wirtschafts-

prüfungsgesellschaft beschäftigt sind, mit ähnli-

chen ethischen Fragen konfrontiert werden kön-

nen. Das Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW)

stimmt zwar grundsätzlich der Begründung zu,

merkt aber an, dass eine implizite Anforderung an

alle in einer Praxis tätigen Wirtschaftsprüfer,

Kenntnisse zu erlangen über die drei vom IESBA

identifizierten Aspekte im Kodex (Interessenkon-

flikte, Druck sowie Anreize) sachgerechter wären
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